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„ÄArztliche Entscheidungskonflikte (Falldıskussionen 4A4Uus rechtlicher, ethıscher un
mediıizinıscher Sıcht):, 1983 KOLTERMANN 5}

DER MENSCH UN EIN.: ÄRBEIT. Eıne Rıngvorlesung der Uniwversıität Minchen (Wıs-
senschaft un: Philosophie. Interdiszıplinäre Studien Hrsg. Venanz Schubert. St
Ottıilıen: EOS 1986 417
7u dieser Rıngvorlesung der UnıLversıtät München haben Kepräsentanten sehr VCI-

schiedener Dıszıplinen Beıträge geleıstet. Eingeführt wurde die Reihe der Vorlesungen
durch den evangelıschen Theologen Pannenberg mıt dem biblischen Thema „Fluch
un: Segen der Arbeıt“ (23—46) und abgeschlossen durch Krings, Phılosoph VO  3 Fach,
mI1t der Vorlesung „EnergIie, Arbeıt, Leıstung; Dıie Frage ach dem ınn  «“e
Da WIr das Wort „Arbeıt“” In mehrfachem ınn gebrauchen un: den Kreıs der „Arbeiıi-
ten sehr verschieden umschreıben, muß der Sacherklärung notwendıg eine Worterklä-
un voraufgehen. Darum erhalten ZUeEersti dıe Philologen das Wort, darzustellen,
w1e die alten Griechen (Ch Meter, 47 —1 10) un: die alten Römer un! die och in ateılnı-
scher Sprache schreibenden „Scholastiker“ des Mittelalters Stroh, 111—146) sıch
ber die Arbeit äußern un: welcher sprachlichen Ausdrucksmiuttel sS$1e sıch daftür bedie-
nen. Deren Sprache un: die darın Zu Ausdruck kommende Denkweise wırken och
bıs in uUNseceTEC heutige Sprache un! Denkweise ach Darum vermuittelt deren Kenntnıis
uns wertvolle Eıinblicke in unsere heutige Arbeitswelt un: in das Verhältnis, 1n dem WIr
Heutigen ıhr un: uUuNnserer eıgenen Arbeıt stehen. Unergiebig für das, 1er
geht, ber nıcht unınteressant ISt der Bericht VO Schmitz-Glintzerüber die sıch ber
mehrere Jahrtausende erstreckende Entwicklung In China —80) Die Sacherklä-
rung wiırd eröftfnet durch Zom mI1t „Arbeıt 1in Europa VO Miıttelalter bis 1Ns Indu-
striezeıtalter“ -Unmiuttelbar anschliefßend stöfßt Korffmit seınen instrukti-
VCN, auf dıe Enzyklıka „Laborem exercens“ VO Papst Johannes Paul I1 VO 1981
autbauenden Ausführungen ber „Wandlungen 1Im Verständnis der Arbeit aus der
Sıcht der christlichen Sozijallehre“ In die allerjüngste Gegenwart VOTäBereıts
das „Ende der industriellen Lohnarbeit“ 85—30 glaubt F utz ankündigen kön-
NCN, nıcht CLWA, weıl high tech un: Mıkroprozessoren s1e verdrängen würden, sondern
weıl der Nachwuchs dafür Abfluß VO überzähliger Landbevölkerung ZUr Industrıe)
aussterben werde. Enttäuschend 15St das Reterat VO Tschamler ber „Arbeıt un
Bıldung” >  > darüber wAare mehr un gewichtigeres E Wıe die
menschliche Arbeıt ın der wirtschaftlichen Praxıs un behandelt wird, bzw.
W1€e mıt iıhr UMSCHANSCH werden könnte un: sollte, erörtert Heinen 1n betriebswirt-
schaftlicher Sıcht“ w un wiırd erganzt durch D“ON Rosenstiel „Die
Technologien un ihre Auswirkung auf den arbeitenden Menschen“ 31—3 Bezüg-
ıch der uns schwer bedrückenden Sorge der Arbeıitslosigkeit untersucht Mün-
nıch, ob sıe „unvermeıdliıch” se1 (  r Nach ıhm 1St LLUTLE eiıne (Zentralverwal-
tungswirtschaft) ımstande, S1e vermeıden, SIrenggeNOMMEN Z uch NUr, S1e
unsıchtbar machen; ıne freie Wıirtschaft vermöge NUr die Härten beseıitigen der
mindestens mildern, VO denen die Arbeitslosen betrotten werden. Warum dıe ZeIt-
weılıg erfolgreiche Beschäftigungspolitik ach Keynes heute versagt, legt über-
zeugend dar, ohne darum der monetarıstischen Polıitik größeres Vertrauen
schenken. uch der Arbeitszeıtverkürzung glaubt keinen namhatten Erfolgschreiben dürfen, der der mangelnden Flexibilität scheitern werde; den ZUSätz-
ıch einzustellenden Arbeitnehmern würden die jeweıls benötigte Qualifikation tehlen
Das 1St eın wenıg ermutigender Ausklang, uch Wenn nıcht Sagt der uch DUr Ver-
standen seın wiıll, als selen WIr gegenüber der Arbeıitslosigkeit schlechterdings ohn-
mächtig; posıtıve Hınweıse gıbt allerdings nıcht. Wıe dem ber uch sel, auf jeden
Fall W ar diese Rıngvorlesung ine verdienstvolle Veranstaltung der Münchener Unıiver-

NELL-BREUNING PEsıtät; ihre Veröffentlichung im Druck 1St begrüßen.
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